
Kirchliche Chormusik
aus 30 Kehlen

OTELFINGEN.Unter demBegriff «Geist-
liche Klänge durch die Jahrhunderte»
lud der Gemischte Chor Otelfingen am
vergangenen Wochenende zweimal
zum gepflegten und besinnlichen Kon-
zert. Am Samstag in Otelfingen, am
Sonntag in Wettingen, eines am kom-
menden Sonntag in Hombrechtikon
steht noch bevor. Aber nicht nur durch
Zeitepochen vom 16. Jahrhundert bis
in die Gegenwart, auch durch Länder
und Kulturen wurden die zahlreichen
Zuhörer und Zuhörerinnen geführt.
Ganz edel in schwarz gekleidet schrit-
ten die Sängerinnen und Sänger sin-
gend in die Kirche. Ein solcher Einzug
ist vielerorts Tradition, unter anderem
in der anglikanischen Kirchenmusik.
Und natürlich bedingt es, dass die Sin-
gendennicht aufNotenundText schau-
en müssen. Diese Unterlagen wurden
erst geöffnet, als die Dirigentin Caro-
lina Kuhlenkamp dann den Taktstock
hob. Die Messe für drei Stimmen
schriebderEngländerWilliamByrdvor
rund 450 Jahren. Er war ein Zeitgenos-
se von Shakespeare. Die vier Sätze Ky-
rie,Gloria,SanctusundAgnusDeiwur-
den von Urs Vonesch an der Orgel be-
gleitet. Klanglich sehr gepflegt, hätte
man sich dieses erste Werk auch etwas
dynamischer vorstellen können, es war
sehr verhalten.

Rascher und fröhlicher
Mit dem Jubilate Deo von Wolfgang
Amadeus Mozart, der 200 Jahre spä-
ter gelebt hatte, wurde dann ein fröh-

liches, rascheres Tempo angestimmt.
Joseph Haydn, der Wiener Komponist
soll sogar gesagt haben: «Da mir Gott
ein fröhlich Herz gegeben hat, so wird
er mir schon verzeihen, wenn ich ihm
fröhlich diene.» Seinen Psalm 41, Ma-
ker of all, schien der Chor besonders
gern zu singen.VomHaydnBruderMi-
chael stammte das folgende Domine
Deus, gesungen a cappella, also ohne
Orgelbegleitung, was besonders an-
spruchsvoll ist, denn somüssen die Sän-
gerinnen und Sänger die Tonhöhe sel-
berhalten.DasvonDirigentengefürch-
tete «Sinken» der Klanghöhe ist nicht

eingetreten. Der Aufbau des Pro-
gramms war streng chronologisch auf-
gebaut, angefangen beim Frühbarock
bis zur Neuzeit.
Das Werk, Da nobis pacem von Felix
Mendelssohn, leitete in dem Sinn über
zum stark rhythmischen Salmo 150 des
Zeitgenossen Ernani Henrique Cha-
ves Aguiar aus Argentinien und Brasi-
lien, und der vielfältigen Missa Festiva
des Amerikaners John Leavitt.
Nach dem gemeinsam mit dem Publi-
kumgesungenenKanonDonanobisPa-
cem gab es warmen und langanhalten-
den Applaus. Susanne Franklin

Der Gemischte Chor Otelfingen ist nach Otelfingen und Wettingen am Sonntag
in Hochbrechtikon zu hören. Bild: Susanne Franklin

Halloween im Jugendtreff Avenir
DÄLLIKON. Am letzten Freitag fand ein
besonderer Event im Jugendtreff Ave-
nir statt: Sehr zur Freude des Leiter-
teamskamenrund40KinderandieHal-
loween-Party. Viele Kinder erschie-
nen mit coolen Kostümen, zum Bei-
spiel als Hexe, Untote, Vampire oder
Werwölfe.
Am Kostümwettbewerb konnten tolle
Preisegewonnenwerden.DiePartywar
ein voller Erfolg und das Leiterteam
freut sich auf eine ebenso tolle Party
im 2025.
DerbeliebteJugendtreffAvenir,der je-
weils von zwei Personen des freiwilli-
gen Leiterteams betreut wird, existiert
seit vielen Jahren in Dällikon. Er be-
findet sich zwischen demFeuerwehrge-
bäude und der Mediothek Leepünt.
Jeden Freitag von 19 bis 21 Uhr öffnet
das Avi seine Türen für Schüler und
Schülerinnen ab der 5. Klasse, Schul-
ferien ausgenommen. Die genauen

Daten sind via Facebook unter «Avi
Avenir» ersichtlich.
ImAvi kannMusik gehörtwerdenoder
es wird Billard, Dart, Schach, mit dem
Töggelikasten oder an der Playstation
gespielt. Die Sofas laden zum Verwei-
len ein und an der Bar gibt es kühleGe-
tränke, Chips und Süsses zum Selbst-
kostenpreis zu kaufen. An bestimm-
ten Daten werden Themen- oder Film-
abendeorganisiert oder eswerdenauch
Töggeliturniere ausgetragen. Es steht
den Schülerinnen und Schülern frei mit
Ideen für weitere Aktivitäten auf das
Leiterteam zuzukommen.
EinOrt fürBegegnungenist fürdieEnt-
wicklung von Jugendlichen essenziell.
Für sie ist es schwer, einen Treffpunkt
zum Chillen und miteinander reden zu
finden. Oft sind sie in der Öffentlich-
keit unerwünscht. DasAvi leistet einen
wichtigen Beitrag, einen solchen Treff-
punkt zu bieten. (e)

Drei kostümierte Dällikerinnen an der Avi Halloween-Party. Bild: zvg

So viele Kraniche wie noch nie
VOGELWARTE. Der Auftakt zur Zugzeit
indiesemJahr ist vielversprechend.Be-
reits jetzt wurden mehrere sehr grosse
Kranichtrupps beobachtet, darunter
auch ein Trupp von rund 800 Vögeln –
so viele wie noch nie in der Schweiz.
Auch im benachbarten Bayern wur-
den Rekordzahlen durchziehender
Kraniche gemeldet. Wer in diesen Ta-
gen aufmerksam in denHimmel schaut
und die Ohren spitzt, hat vielleicht das
Glück, die imposanten Vögel zu se-
hen.
Kraniche sind für ihre traditionellen
Zugrouten bekannt. Der westlichste
Zugweg führt von Skandinavien und
Nordosteuropa in einem sehr engen
Korridor nach Südwesten und endet in
Spanien. Ein weiterer Weg führt von
Finnland via Ungarn und Italien nach
Nordafrika. Somit liegt die Schweiz
nicht direkt auf einer «Kranich-Auto-
bahn».Weil zudemdieseHauptzugrou-
ten recht schmal sind, war der Kranich
bei uns bis vor wenigen Jahren nur sel-
ten als Durchzügler zu beobachten.
2011 aber geschah Aussergewöhnli-
ches: In der Schweiz wurden während
des Herbstzugs über 10-mal mehr Kra-

niche beobachtet als üblich. Seither
blieb die Zahl beobachteter Kraniche
mit Schwankungen hoch. Was ist pas-
siert? Ein Teil der Kraniche, die nor-
malerweise den ungarischen Hortobá-
gy-Nationalparkpassieren,umdannvia
Italien nach Nordafrika zu gelangen,
änderte die Route. Statt über Italien
nachNordafrika flogensieüberdie süd-
französische Camargue nach Spanien.
2011 wurde dieser Routenwechsel ver-
mutlich durch starke Ostwinde unter-
stützt, aber auch in den Folgejahren
wurde der neue Zugweg rege genutzt.
Kraniche haben keine genetisch defi-
nierten Zugrouten, die erfahrenen Tie-
re geben ihrWissen andie anderenwei-
ter.
Die neue Zugroute durch Mitteleuro-
pa scheint den Kranichen zu behagen.
Da die Schweiz auf dem Weg zwi-
schen Hortobágy und Camargue liegt,
darf man sich hier auch vermehrt an
den sehnsüchtig anmutenden Rufen
durchziehender Kraniche erfreuen.
Die Schweizerische Vogelwarte feiert
dieses Jahr ihr 100-jähriges Bestehen
mit zahlreichen Veranstaltungen und
einem Buch über ihre Geschichte. (pm)

Jetzt im Herbst können in der Schweiz durchziehende Kraniche beobachtet wer-
den. Bild: Marcel Burkhardt, ornifoto.ch

Ein Naturzentrum
mitten in der Stadt Zürich

ZÜRICH. Das ist ein Novum: Im Her-
zen der Stadt Zürich mitten im Sied-
lungsraum soll ein neues Naturzen-
trum entstehen. Am 4. November hat
der Zürcher Kantonsrat grünes Licht
gegeben für dieses Bildungsprojekt.
Dahinter stehen der Zürcher Tier-
schutzunddieVoliere-GesellschaftZü-
rich.
Sie sind hoch erfreut über diesen Er-
folg für den Tier- und Naturschutz. Zu-
mal sich Fragen rund um Klimawan-
del und Verlust der Biodiversität im-
mer mehr aufdrängen.
Die Voliere-Gesellschaft Zürich be-
treibt seit 1900 die traditionsreiche Vo-
gelauffangstation Voliere Mythenquai
im Arboretum Park in der Stadt Zü-
rich. Der Zürcher Tierschutz unter-
stützt die Voliere seit Jahrzehnten fi-
nanziell und seit 2018 auch organisato-
risch. Nun wollen die beiden Organi-
sationen die Voliere Mythenquai zu
einemVogel-undNaturzentrumerwei-
tern und insbesondere den Schutz der
Vögel und der Natur im Siedlungs-
raum thematisieren. Das Naturzen-
trum richtet sich an die breite Bevöl-

kerung und insbesondere an Schulen
und Lehrpersonen. Ein «Naturzen-
trum auf Rädern» soll die Anliegen
auch in die Gemeinden tragen.
Der Kantonsrat hat an seiner Sitzung
vom4.November einstimmig beschlos-
sen, das zukünftige Naturzentrum über
einenZeitraumvon2024bis 2028 finan-
ziell aus dem Gemeinnützigen Fonds
zu unterstützen.
Mit diesem Beschluss wurde ein wich-
tiger Grundstein gelegt. In einem ers-
ten Schritt wird das Leistungsangebot
im Bereich Naturbildung ausgebaut,
und in einem zweiten Schritt werden
die Modernisierungsoptionen der Vo-
liere evaluiert.
Im Kanton Zürich gibt es elf grössere
Städte und Agglomerationen mit ins-
gesamt über 1.5 Millionen Einwoh-
nern. In diesen Gebieten sind Themen
in Zusammenhangmit demKlimawan-
del besonders dringlich. Da die Kern-
städte weiter verdichtet werden, erhit-
zensie sichstärkeralsdasUmland.Dar-
an gekoppelt ist ein Flächenverlust bei
den Grünräumen und damit ein Ver-
lust an Biodiversität.

In der mittelfristig modernisierten Vo-
lierewilldasNaturzentrumdaher inZu-
kunft mit interaktiven Ausstellungen
die Natur vor der Haustür für die Be-
völkerung erlebbar machen und Wis-
sen über die Vogelwelt, aber auch an-
dereWildtiereundPflanzeninderStadt
anschaulich vermitteln. Zusätzlich sind
Workshops für Schulklassen und Lehr-
personenvorgesehen. ImTierschutzbe-
reich bleiben die Aufnahme und Pfle-
gevonverletztenoderverwaistenWild-
vögelnsowiederAuskunftsdienstwich-
tigeStandbeinederVoliere.Dazukom-
men Beratungen, wie Vögel im Sied-
lungsraum gezielt gefördert werden
können. Mit den Themenschwerpunk-
ten «Vögel und Natur im Siedlungs-
raum» ergänzt das Naturzentrum die
Angebote der Naturschulen von Grün
Stadt Zürich und weitere Angebote zu
Naturbildung im Kanton. Bereits 2025
wirdeseinerweitertesAngebotanVor-
trägen und Exkursionen geben. Zu-
dem wird ein mobiles «Naturzentrum
auf Rädern» in jene Gemeinden kom-
men, die über keine Angebote in der
Naturbildung verfügen. (pm)

Aufklärungsarbeit - wie hier an dieser Standaktion der Voliere Mythenquai - zählt zu den Kernaufgaben des künftigen Na-
turzentrums. Pressebild
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